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Carl Gustav Carus 

 

* 3. 1. 1789 Leipzig † 28. 7. 1869 Dresden 

 
Der Arzt und Naturforscher Carl Gustav Carus, der ein bedeutender Vertre- 

ter der romantischen Medizin war, entwickelte die Frauenheilkunde weiter 

und setzte sich für die Einbindung der Psychologie in die Medizin ein. Auf 

den VDNÄ sprach er z. B. 1826 in Dresden über Die Entdeckung eines deutlichen 

Blutkreislaufes bey den Insecten. 

Carl Gustav Carus, dessen Vater ein Färber aus Brandenburg war, wuchs 

in Mühlhausen und Leipzig auf. Nach Abschluss der dortigen Thomasschule 

begann er bereits mit 15 Jahren an der Universität Leipzig Botanik, Chemie 

und Physik zu studieren. In dieser Zeit legte er eigene Herbarien an und be- 

schäftigte sich mit den Werken Johann Friedrich Blumenbachs. Ab 1806 stu- 

dierte Carus ergänzend Medizin und promovierte 1811 in diesem Fach. Im 

Folgejahr hielt er an der Universität Leipzig anatomische Vorlesungen und 

ab 1813 war er Leiter des französischen Militärspitals in Pfaffendorf bei 

Leipzig. Kurz darauf nahm Carus, der sich bereits während seines Medizin- 

studiums mit Frauenheilkunde beschäftigt hatte, einen Ruf nach Dresden 

an. Hier arbeitete er als Direktor der Entbindungsanstalt und unterrichtete 

an der Chirurgisch-Medizinischen Akademie. 

In seinem 1820 erschienenen Lehrbuch der Gynäkologie sprach er sich 

für eine ganzheitliche Betrachtung der Frau und für die Berücksichtigung 

ihrer Psyche in der Medizin aus. Die Einbindung der Psychologie in die Me- 

dizin prägte auch sein weiteres Schaffen. Gegen die vorherrschende natur- 

wissenschaftliche Medizin bestand Carus auf der Bedeutung der seelischen 

Situation eines Patienten und bezog mit seiner Schrift Psyche. Zur Entwick- 

lungsgeschichte der Seele (1846) erstmals das Unbewusste in die Psychologie ein. 

Seine wissenschaftlichen Arbeiten machten Carus über Sachsen hinaus 

bekannt und führten zu Kontakten mit Goethe, Alexander v. Humboldt und 

Caspar David Friedrich. Auf Einladung Lorenz Okens nahm Carus an der 

Gründungsversammlung der GDNÄ 1822 in Leipzig teil. Daneben wurde 

er 1827 Leibarzt des sächsischen Königs und Kollegiumsmitglied der säch- 

sischen Regierung. 
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